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Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis bier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5, 
U wie auswärts bei allen Poſtanſtalten F 
pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. > 


Staats Lotterie. 


Berlin, 8. Febr. Bei der vorgeſtern angefangenen 
An der 2. Klaſſe 141ſter Königlicher Klaſſen. Lotterie 
el 1 Gewinn von 200 Tolrn. auf Nr. 35,537. 4 Gewinne 
zu 100 Thlr. fielen auf Nr. 25,016. 42,791. 52,393 
und 80,829. 
. Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 2. Klaſſe 
141ſter Königlicher Klaſſen-⸗Lotterie fiel der Hauptgewinn 
von 10,000 Tolrn. auf Nr. 16,516. 2 Gewinne zu 
4000 Thlr. fielen auf Nr. 83,339 u. 36,514. 1 Gewinn 
von 2000 Thlrn. fiel auf Nr. 80,198. 2 Gewinne zu 
600 Thlr. auf Nr. 12,528 u. 82,939. 2 Gewinne zu 
200 Thlr. fielen auf Nr. 30,558 u. 79,384. 4 Gewinne 
= 100 Thlr. auf 75,134. 77,733. 88,630 und 
‚655. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Parie, Mittwoch 9. Februar. 
Es wird verſichert, daß in der letzten Nacht noch 
etwa 10 Barrikaden gebaut worden ſind, aber keine 
durch die Ruheſtörer vertheidigt iſt. Ferner wird 
verſichert, daß die Stadtſergeanten einige Attaquen 
mit dem Degen gemacht haben, wobei mehrere Ver⸗ 
wundungen vorgekommen. Eine Chaſſeur - Escadron 
ſtellte im Vereine mit den Municipal-Gardiſten die 
Circulation wieder her. Die Ruheſlörer haben nicht 
g ſchoſſen, ſondern die Agenten der Behörden. Um 
1 Uhr war überall vollſtändige Ruhe. Die „Gaz. 
des Tribunaux“ ſignaliſirt einige Barxrikadenverſuche 
im Tempelquartier, Widerſtand aber hat nirgend 
ſtattgefunden. Die letzten Berichte konſtatirten, daß 
in den Quartieren Villette, Baftille, Faubourg St. 
Antoine vollſtändige Rude herrſche. Die Zeitungen 
beſtätigen die Verhaftung der meiſten Redakteure der 
„Marſeillaiſe.“ Der Drucker Valle hat die Fort⸗ 
ſetzung des Druckes der „Marſeillaiſe“ verweigert. 

— Nach den Mittheilungen des „Figaro“ und des 

„Gaulois“ iſt eine ziemlich beträchtliche Anzahl von 
Aufrührern ſchwer verwundet worden, jedoch aus ⸗ 
ſchließlich durch Degenhiebe oder Bleiſtöcke. 
menſtäße zwiſchen der bewaffneten Macht und den 
Ruheſtörern kamen an verſchledenen Punkten vor; 
Hauptsitz der Unorbuungen war das Quartier du 
Temple. — 

London, Mittwoch 9. Februar. 
Beide Häuſer genehmigten die zur Beantwortung der 
Thronrede vorgeſchlagenen Adreſſen, nachdem Cairns 
im Oberhauſe, Disraeli im Unterhauſe die von der 
Thronrede angekündigten Maßregeln, namentlich be⸗ 
treffe der Regierunge politik gegenüber Irland, kritiſch 
beleuchtet hatten. 

Florenz, Mittwoch 9. Februar. 
Die Abfiriche an verſchiedenen Titeln des Aus gabe. 
Elals ſſind jetzt, mit Ausnabme derer des Fiwanz ⸗ 
Miniſteriums, feſtgeſteut. Hiernach werden vermin- 
derte das Juſt budget um 615,000 Frcs., die 
auswärtigen Angelegenheiten um 401,000 Free., 
das Untertichtsweſen um 442,000 Frce., die öffent⸗ 
lichen Arbeiten um 2 640,000 Free., das des Acker⸗ 
boues um 321,000 Frce., das Budget des Janern 
um 2 600,000 Fres., das des Krieges um 
2.064 000 Frcs., dae der Marine um 5,600,000 
Francs. Die Reduktion des Budgets für das Kriegs ⸗ 
Meiniſterium wird noch bedeutender werden in Folge 
eines dies bezüglich einzubringenden Geſetzentwuiſs. 

Bukareſt, Minwoth 9. Februar. 
Prinz Demeter Ghika zeigte der Deputirtenkammer 
an, daß das ganze Minifierium feine Demiſſion ge ⸗ 
geben habe. 


Zuſam⸗ 


— Dem Vernehmen nach iſt der Rücktritt des Mi⸗ 
niſteriums deshalb erfolgt, weil ſein längeres Ver⸗ 
bleiben die Annahme der Finanzgeſetze, durch welche 
das Gleichgewicht im Budget wiederhergeſtellt werden 
ſoll, gefährdet haben würde. 0 


Politiſche Rundschau. 

Die „Provinzial Correſpopdenz“ ſchreibt: Die 
Eröffnung des Reichstages findet vorausſichtlich durch 
den König in Perſon ſtatt. Der Schluß des Land» 
tages erfolgt ſpäteſtens Anfang nächſter Woche durch 
Graf Bismarck. — 

Die Budgetkommiſſton hat beſchloſſen, die Mehr⸗ 
ausgabe von 720,000 Thlrn., herrührend aus der 
über den Eiatsanſatz verſtärkten Mealiſation der 
Eiſenbahnanleihe pro 1867, für nicht gerechtfertigt 
zu erklären und demgemäß dieſe Poſt nicht zu ger 
nehmigen. Die Staatsſchulden⸗Kommiſſton wird 
beauftragt, aus den Acten der Staate ſchulden » Ber» 
waltung genau feſtzuſtellen, wodurch fie ſich beſugt 
erachtet, den ganzen Betrag der 24 Millionen- Anleihe 
dem Finanzminiſter auszuhändigen. — 

Wie wir bereits geflern mitiheilten, hat das Haus 
unſerer Pairs, in der 15. Sitzung, welche es ſeit 
October v. I, gehalten, den Grafen Bismarck daran 
erinnern wollen, daß es noch in der Welt ſei und 
ſeinen Willen habe. Es hat einen Plan zerſtört, 
deſſen Gelingen man — da die Zuſtimmung des 
Abgeorpnetenhauſes voraus zuſehen war — für gewiß 
hielt, es hat die Vertagung des Landtages bis zum 
2. Mai, welche ohne Genebmigung beider Häufer 
nicht zuläſſig iſt, abgelehnt. In den Regierungskreiſen 
ſcheint man ſich deſſen gar nicht verſehen zu haben; 
man erwartete, daß die Herren dem Drucke des 
Miniſteriums weichen würden, man äußerte ſich auch 
in dieſem Sinne in mehreren Salons und dieſe 
Aeußerungen wurden von eifrigen Pairs herumge⸗ 
tragen und benutzt, um das Selbſtgefühl der Collegen 
anzuſtacheln. Genug, in derſelben Sitzung, in welcher 
das hohe Haus die Aufhebung der Mahl · und 
Schlachtſteuer für die 31 preußiſchen Städte verwarf, 
wies es auch die Vertagung von ſich. 

Die Gründe dieſes Beſchluſſes find bei der Rechten 
des Hauſes natürlich andere als bei dem Grafen 
Münſter, der von den Herren als Referent vorge— 
ſchoben war. Wenn Graf Münſter über die allzu 
ſchnelle Geſetzmacherei klagt, wenn er es (ür nöthig 
hält, von der Maſchine etwas Dampf abzulaſſen, 
wenn er in der haſtigen Aufeinanderfolge des Land⸗ 
tags, Reichstags, Zollparlaments und abermals des 
Landtags eine Gefahr für den Parlamentarismus 
erblickt, ſo ſind das Anſichten, mit denen es ihm ernſt 
iſt, wenn auch die Anſichten auf den vorliegenden Fall 
nicht paſſen. Denn wann und wie man auch einen 
fo umfaſſenden Organifations- Entwurf, wie die 
Kreisordnung iſt, berathen möge, man wird unter 
5—6 Monaten niemals fertig werden. Was ſollen 
alſo die Lamentationen des Grafen? Will er mit der 
Kreisordnung fo lauge warten, bis es kein dreifaches 
Parlament mehr giebt, dann dürfte an die Stelle der 
Dampfarbeit der reine Stillſtand für Jahre treten; 
oder will er warten, bis die Abgeordneten unter ſich 
und bis die beiden Häufer in ihren Anſichten über 
die Reform fo einig find, daß ſie ſich in ein paar 
Wochen ver ſtändigen 7 Dieſer Zeitpunkt wird, ſo lange 
das Herrenhaus ex ſtirt, überhaupt nicht eintreten. 
Soll alſo die Organisation Überhaupt einmal durch ⸗ 
berathen werden, fo wird es immer nur mit Hinzu- 
nahme der Frützlings⸗ oder Sommermonate geſchehen 
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41 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemeyer's 4e ein Annonc.⸗Bitrequ. 
1 udo e. 
In Leipzig: Eugen Fort. — H. Engler's Annons.⸗Bürean. 
: In Hamburg, Fand. a. W., Köln d. R., Berlin, Stuttgart, 
Leipzig, Baſel, Breslan, Zürich, Wien, Genfn. St. Gallen: 
Haaſenſtein & Vogler. 


können. Entweder wird man den Reichstag bis dahin 
verſchieben oder den Landtag dann noch ein Mal be⸗ 
rufen müſſen. Es ist das freilich für Niemanden an⸗ 
genehm, aber die perſönliche Annehmlichkeit kommt 
dei politiſchen Geſchäſten nicht in Betracht. Was 
nothwendig iſt, maß zur Förderung der Landes- 
intereſſen dient, dem muß man ſich unterwerfen. 
Selbſi das Unglück, daß die Pairs des Landes ein⸗ 
mal in den Sommermongten in Berlin zu tagen 
haber, muß in ſolchem Falle getragen werden. Sie 
find ja bei 50 Stimmen beſchlußfähig und können 
im Nothfalle ſich abwechſeln. 

Hätte Graf Münfter ſtatt dieſer unhaltbaren 
Gründe erklärt: eine Reform der Kreisordnung ſei 
ohne Reform des Herrenbauſes oder ohne Minifter 
nicht durchführbar, die entſchloſſen find, den Wider⸗ 
ſtand des Herrenhauſes zu brechen, dann allerdings 
könnte man ihm Recht geben. So aber ſcheint es, 
als ob im Hintergrunde ſeiner Rede doch nur der 
ariſtokratiſche Unmuth über die liberalen Beſchlüſſe des 
Abgeordnetenhauſes wirkſam geweſen ſei. f 

Jedenfalls war dies der entſcheidende Umſtand 
bei der Majorität unſerer Pairs. Das harze Er⸗ 
gebuiß der Seſſion kann nicht gründlicher geftört 
werden, als wenn man mitten im Laufe der 
Berathung die Fäden durchſchneidet. Die Herren 
Abgeordneten, fo denkt man, haben nun Monate 
berathen und find über den Amtsbezirk nicht hinaus⸗ 
gekommep. Dieſer Amtsbezirk iſt bei unferem Rand» 
volte nicht populär und kann bei den Waffen trefflich 
ausgenutzt werden. An die populären Punkte und 
die Reſorm der Kreisvertretung, den Kreisausſchuß 
und die ſelbſtſtändigen Geſchäfte des Kreifes wollen 
wir die Herren lieber nicht kommen laſſen. Wir 
verfahren nach dem Sprüchwort: Zeit gewonnen, 
alles gewonnen. Vielleicht fallen die nächſten 
Wahlen conſervativer aus und dann find wir die 
Gefahr einer liberalen Reform los geworden. Außer 
dem rächen wir une an dem Grafen Bismarck und 
ſtellen ihm ein Bein, was er reichlich an uns ver⸗ 
dient bat. — Wenn die Junkerpartei im Herrenhauſe 
im Intereſſe ihres Standes ſolche Beſchlüſſe faßt, 
fo wird man einen Theil der Bürgermeiſter und 
Proſeſſoren immer in die Falle hineinplumpſen ſehen. 
Sie thun daſſelbe, was die Junker wollen, natürlich 
aus edleren Gründen, 

Graf Bismarck bat erklärt, die Regierung werde 
nunmehr eine außerordentliche Seſſion berufen, er 
hat gedroht: „Wenn Ihr partieulaxiſt ſche Wege 
geht, dann gehen unſere Wege fo weſt auseinander, 
daß wir uns vielleicht nie wieder finden werden.“ 
Das Abgeordnetenhaus hat es allerdings in der 
Hand, durch raſche Wiederholung feiner früher ge⸗ 
faßten Beſchlüſſe, durch Wiederwahl feiner Commiſſionen 
und Wiedergenehmigung der Arbeſter derſelben den 
Beitverluft einer außerordentlichen Seſſion völlig 
wieder einzubringen. Nur wird — darin hat das 
Herrenhaus Recht — all dieſe Arbeit fruchtlos 
bleiben, fo lauge es ſelbſt in feiner heutigen Zuſammen⸗ 
ſetzung exiſtirt. — 

So erfreulich die Geſinnungen, welche die liberale 
Partei in der zweiten Kammer in Baiern und auch 
das Minifterium dort jetzt äußern, fo erfreulich es 
auch beſonders iſt, daß dieſe Geflnnungen die Zur 
ſümmung des Monarchen finder, ſo kann doch wohl 
Niemand, der unbefangen dem Streite dort zuſchaut, 
eines peinlichen Gefühls ſich erwehren, weil er be» 
fürchten muß, daß die Anftrengungen, die dort ger 
macht werden, gar zu leicht den Gegnern zum Siege 


verhelfen können. Das Minifterium will nicht weichen, 
trotzdem es in zwei hintereinanderfolgenden Wahlen 
die Majorität nicht gefunden hat, und zwar in der 
zweiten noch weniger wie in der erſten. Die liberale 
Minorität unterſtützt das Miniſterium bei ſeinem 
Beharren im Amte und der König erklärt in der be⸗ 
ſtimmteſten Weiſe, daß er den Ausſpruch der Majo; 
rität in dieſer Beziehung nicht beachten werde und 
weigert ſich ſogar, die Adreſſe anzunehmen. Wer könnte 
ſich der Sympathie erwehren mit dem Herzen dieſes 
jungen Monarchen, der bei aller Beſcheidenheit, ja 
übertriebener Zurückhaltung, doch in einem ſolchen 
Momente ſeine Ueberzeugung ſo offen kundgiebt, der 
ſelbſt den Bruch mit ſeiner eigenen Familie nicht 
ſcheut, nur um feiner Gefinnung einen recht kräftigen 
Ausdruck zu geben? Wenn es ſich um einen einzel⸗ 
nen beftimmten Akt handelte, der eine ganz neue Si⸗ 
tuation herbeiführte, wenn er nur energiſch ausgeführt 
wäre, ja, wenn es ſich überhaupt nur um eine Frage 
handelte, die in München und von dieſem König und 
dieſer Regierung entſchieden werden könnte, fo würde 
der praktiſche Politiker dieſem Verfahren vielleicht 
zuſtimmen. Es handelt ſich in dieſem Streite in 
Mänchen aber um die deutſche Frage, die doch wahrlich 
nicht in München zur Eatſcheidung gebracht wird, 
ſondern für die, wie die Dinge jetzt liegen, die Ini⸗ 
tiative in Berlin gefunden werden muß. Wann das 
aber geſchehen wird, weiß in Berlin heute ſicherlich 
noch Niemand. Iſt nun der Zuſtand, der mit dieſer 
Haltung des Königs und des Miniſteriums in Bajern 
geſchaffen wird, ein Zuſtand, der längere Zeit zu 
halten iſt? Wird das Volk nicht müde werden, wenn 
die Sache immer in der Schwebe bleibt? Könnte 
der König Ludwig und der Fürſt Hohenlohe fagen: 
„Wir gehen nur nach Berlin, treten in den Nordbund 
ein und machen damit den deutſchen Bund fertig“, 
dann könnten ſie freilich ſicher fein, daß das Volk, 
gleichgültig gegen die Form, in welcher eine Sache, 
die es will, geſchieht, in ſeiner großen Mehrheit dieſer 
nationalen That zujubeln würde. Sind ſie aber dazu 
im Stande, ſelbſt wenn ſie es wollten? Nein, denn 
nach der eigenen Erklärung des Fürſten Hohenlohe 
und nach den Ausführungen ſeiner Anhänger kann 
Baiern uur dann in den Bund eintreten, wenn der 
Nordbund eine Verfaſſung mit bundesſtaatlichem Cha⸗ 
rakter angenommen hat. Dieſen bundesſtaatlichen 
Charakter will man ihr aber in Berlin nicht geben, 
ſelbſt wenn man Baiern und Baden, denen ja dann 
auch Württemberg folgen müßte, damit bekommen 
könnte. Die Regierung von Baiern hat es alſo nicht 
in der Hand, dieſem Zuſtande durch eine eigene Aktion 
ein Ende zu machen. Ein langes Zuwarten in einer 
ſolchen Situation heißt aber der Reaktion in der ge⸗ 
fährlichſten Form die Wege bahnen! — 

Es hat wieder einen „verfehlten“ Tag in Paris 
gegeben. Alle Anſätze, die Rochefort bisher perſönlich 
zur Leitung einer Emeute verſucht hat, haben ſehr 
kläglich geendigt. Eutweder fiel er im Gedränge der 
Maſſen, die auf ein Zeichen von ihm warteten, in 
Ohnmacht, oder, wenn er von den Volkshaufen gegen 
die bewaffnete Macht gedrängt und geſchoben wurde, 
brach er Angeſichts derſelben zuſammen und flehte 
die Seinigen an, zurückzuweichen und den Tod nicht 
zu ſuchen. ö 

Auch diesmal, als er am Abend des 7. am Ein- 
gauge zum Clubſaal verhaftet wurde, machte er nicht 
den geringſten Verſuch zum Widerſtand und forderte 
vielmehr die Anweſenden zur Ruhe und zur Achtung 
vor dem Geſetz auf, redete ihnen ſogar vor, daß er 
alsbald wieder in der Verſammlung erſcheinen werde. 

Uafähig zur Leitung eines Aufſtandes, rechnete er 
vielmehr darauf, daß ein Eclat, wie ſeine Verhaftung, 
die Leidenſchaft erwecken und in der Richtung, die er 
ihnen mit feinen „Marſeillaiſeartikeln“ gegeben, fort⸗ 
reißen würde. 

Sein letztes Heldenſtück in dieſem Gente war der 
Artitel der „Marſeillaiſe“ vom Montag Morgen, in 
welchem er die Regierung geradezu auffordert, Gewalt 
gegen ihn zu brauchen und ihn in das ihm vom 
Gericht zudietirte Gefängniß abzuführen. 

Auch abgeſehen von dieſem Hohn hielt es die 
Regierung für ihre Pflicht, dem Geſetz feine Geltung 
zu verſchaffen. Telegraphiſch wird ferner berichtet, 
daß der größte Theil der Redacteure der „Marſeillaiſe“ 
verhaftet worden iſt. — 

Das engliſche Parlament iſt am Dienſtag er⸗ 
öffnet worden. Da das neuliche Unwohlſein der 
Königin fle verhinderte, dieſe Handlung in Perſon 
vorzunehmen, ſo wurde die Thronrede durch den 
dazu beſtellten Commiſſar verleſen. Der Abſchnitt 
det von den auswärtigen Beziehungen handelt, ſchließt 
mit der zuverſichilichen Annahme auf fortgeſetzte 
Auftechterhaltung der allgemeinen Ruhe. Sehr gute 
Ausſichten entwickelt der finanzielle Theil der Thron⸗ 


rede. Es heißt da: Die Boranſchläge für den 
Staatshaushalt werden eine Verminderung der Steuern 
erhalten, die Staatseinnahmen haben den Erwartungen 
entſprochen. Demnächſt kändigt die Thronrede eine 
Reihe wichtiger Geſetzentwürfe an, darunter befindet 
ſich ein Landgeſetz für Irland, welches dort Vertrauen 
und Geſetzlichkeit herſtellen ſoll, ſowie ein umfaſſendes 
Volksſchulgeſetz, die Abänderung der Geſetze über die 
Naturaliſation, über Wirtheonceſſtonen, „über den 
Verkauf von Grundeigenthum, über Vererbung von 
Grundſtücken, äber die Gewerkvereine. Der Schluß 
der Rede drückt das lebhafte Bedauern der Königin 
über die neuerlich in Irland vorgekommenen Ver; 
brechen gegen die Grundbeſitzer und die Hoffnung 
aus, daß dieſelben in Zukunft beſeitigt werden würden, 
durch eine weiſe Reform der Geſetze. Nöthigenfalls 
werde die Königin jedoch ohne Zögern die Anwendung 
von ſtrengen Maßregeln anempfehlen. — 

Wir erhalten ein authentiſches, nach der Nationa⸗ 
lität geordnetes Verzeichuiß der zum Concil verſammel⸗ 
ten Biſchöfe, das mancherlei zu denken giebt. Es tagen 
in St. Peter: Italiener 176, Franzoſen 81, Spanier 
und Portugieſen 42, amerikaniſche Spanier und 
Portugieſen 39, Orientalen 58, England, Irland und 
Colonien 55, Vereinigte Staaten 40, Oeſterreich, 
Ungarn, Böhmen, Galizien, Croatien 43, Preußen 8, 
Baiern 6, Belgien 6, Schweiz 4, Holland 3, Zitu- 
larbiſchöfe in partibus, meiſtens Miſſtonare im Mor⸗ 
genland 119. Summa 680 Biſchöfe. Unter dieſen 
680 find nur 14 deutſche, 14 desjenigen Volks, dem 
die Reformation entfprang und das auch jetzt in der 
Perſon ſeiner höchſten Würdenträger den extravagan⸗ 
ten Forderungen des Papſtthums gegenübertritt. Ger 
wiß, wenn es jemals eine Majoriſtrung, jemals eine 
Ueberwältigung der Gebildeten durch die Ungebildeten 
gegeben hat, ſo würde das der Fall ſein, wenn 14 
Deutſche durch hunderte von Griechen, Syriern, Per 
ruvianern, Bolivianern, Braſilianern ꝛc. zur Annahme 
eines Dogma gezwungen werden ſollten, deſſen bloße 
Möglichkeit ſie beſtreiten. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 10. Februar. 

— Unſer Oberbürgermeiſter v. Winter ſoll auf 
ſpezielle Veranlaſſung des Kronprinzen, zu dem er 
bekanntlich in nahen Beziehungen ſteht, an der Ver⸗ 
ſammlung der national > liberalen Vertrauensmänger 
in Berlin Theil genommen haben. 


— Der Zweck der Vorſchriften über die Anwen⸗ 
dung richtigen Maaßes und Gewichts wird im Handel 
häufig dadurch illuſoriſch gemacht, daß Waaren, bei 
denen die Preisberechnung nach Gewicht erfolgt, dem 
Käufer nicht zugewogen, ſondern in vorher zuberei⸗ 
teten Abmeſſungen und Berpadungen abgegeben 
werden, welche dem nominellen Gewichte nicht ent⸗ 
ſprechen, dahinter vielmehr oft erheblich zurückbleiben. 
Es iſt erſichtlich, daß ein ſolches Verfahren, auch 
wenn dabei die Vorausſetzungen ſtrafbaren Betruges 
nicht eintreten, zu einer unbilligen Uebervortheilung 
des Käufers, dem dadurch der ſichere Maßſtab für 
die wahre Höhe des Preiſes entzogen wird, ausge⸗ 
beutet werden kann. Lebhafte Klagen ſind neuerdings 
über eine beſonders weite Verbreitung dieſes Miß⸗ 
brauchs im Handel mit baumwollenen Strickgarnen, 
namentlich den geringeren, für den Conſum des ärme⸗ 
ren Theils des Pablikams beſtimmten Sorten, ge 
führt worden. Der Hao delsminiſter hat, wie wir 
hören, daraus Veranlaſſung genommen, die Handels⸗ 
Borftände derjenigen Diſtriete, in welchen die Fabri⸗ 
kation folder Strickzarne vorzugsweiſe betrieben wird, 
zu einer gutachtlichen Aeußerung darüber auſzufordern, 
wie gegen dieſen Uebelſtand, zu deſſen Beſeitigugg 
anſcheinend die eigene Initiative des Handelsſtandes 
nicht ausreicht, einzuſchreiten fein möchte. 

— [Theatraliſches.] Da die Witterung etwas 
gelinder geworden iſt, werden morgen die Vorſtellungen 
im Stadt⸗Theater wiederum begianen und durch 
Heizung der eiſernen Oefen in den Corridors eine 
möglichſt erträgliche Temperatur hergeſtellt werden. — 
Das Gaſtſpiel der italieniſchen Sängerin, Fräul. 
de Caſtri, wird nicht fortgeſetzt; dagegen können 
wir den zahlreichen Freunden des Frl. Lili Lehmann 
die angenehme Mittheilung machen, daß dieſelbe 
nächſte Woche zu einem kurzen Gaſtſpiele hier ein 
treffen und mit demſelben am 16. d. beginnen wird. 

— Das Auerbieten der hieſigen Theater⸗Direktion, 
im Intereſſe der Armen drei Vorſtellungen zu geben, 
iſt von dem Comité zur Unterflügung Hilfsbedürftiger 
durch Feuerungsmaterial in Rückſicht der fo reichlich ein⸗ 
gegangenen Geldſpenden dankend zurückgewieſen worden. 

— Geſtern fand wieder eine Austhellung von 
Torf⸗ und Holzwarken an die Armenbezirksvorſteher 
zur Vertheilung an Hilfsbedürftige flatt. 


— Von Seiten der Direction der Königl. Oſtbahn 
iſt die Beſtimmung getroffen, ſämmtliche Coupee's zu 
heizen, ſoweit die Waggons dazu eingerichtet ſind. 
Leider befindet ſich auf der hieſigen Station kein 
Wagen mit Heizvorrichtungen. 

— In den Küchen des Armen » Unterſtätzungs⸗ 
Vereins iſt der Andrang ſo groß, daß 400 Portionen 
Suppe täglich dem Bedürfuſſſe nicht mehr genügen, 
und noch immer mehrt ſich die Zahl der Hungernden. 
Die Fonds des Armen Unterſtützungs⸗ Vereins reichen 
indeß nicht aus, und es wäre ſehr erwünſcht, wenn 
derſelbe durch fernere Beiträge in ſeinem wohlthätigen 
Wirken unterſtützt würde. 

— Zum Beften der hieſigen Kleln⸗Kinder-Bewahr⸗ 
Anftalten hielt geſtern im Gewerbehauſe Herr Dr. 
Richard Martens bei ſtarker Betheiligung des 
Publikums eine Vorleſung über „die Geſchichte des 
Mittelalters und Scheffels Ekkehard.“ 


— Die PolizeirBerorduung, nach welcher die Hunde 
Maulkörbe tragen müſſen, iſt mit Genehmigung der 
Kgl. Regierung aufgehoben. 

— Geſtern Abend 7½ Uhr entſtand auf dem 
Grundſtäcke „Pockenhausſcher Holzraum, Jungſtädt⸗ 
ſche Stiftung“, ein ſehr bedeutender Brand. Die 
bald auf der Brandſtelle angelangte Feuerwehr fand 
daſelbſt den mit Brennholz, Kleidern, Mobilien ac. 
vollſtändig aagefüllten Dachſtuhl des aus Holz er⸗ 
bauten und getheerten Wohnhauſes in vollen Flammen 
vor. Unter directem Angriff einer Spritze und Auf⸗ 
räumung der Brandſtelle gelang es der Feuerwehr 
nach Verlauf von drei Stunden, nicht allein jede 
weitere Gefahr zu beſeitigen, ſondern auch das unter 
der in Rede ſtehenden Dachetage befindliche Erdge⸗ 
ſchoß zur ferneren Bewohnung zu erhalten. 


— In Ernſt Stecher 's Militair⸗ Buchhandlung 
zu Potsdam iſt ganz neu erſchienen: Die Armee 
Eintheilung und Quartier Liſte der Norddeutſchen 
Bundes Armee für das Jahr 1870. Nach den neue⸗ 
ſten amtlichen Mittheilungen, zur Inſtruction für die 
Armee, tabellariſch und überſichtlich zuſammengeſtellt. 
(Ladenpreis 5 Sgr.) Subſeriptionspreis für die Armee 
nur 2½ Sgr. und Freiexemplare auf 6— 1, 12—2, 
60 — 10, 100 — 17. — Der geringe Preis wird 
ſicherlich dazu beitragen, demſelben auch bei dem nicht 
militairiſchen Publ kum Eingang zu verſchaffen und 
wir ſprechen den Wunſch aus, auch in den folgenden 
Jahren eine derartig überfichtliche, kurze, auf amtlichen 
Mittheilungen beruhende Zuſammenſtellung unſerer 
Streitkräfte zu erhalten. 

— [Polizeilich es.] Geſtern Abend wurde dem 
Kutſcher des Kaufmanns de Beer in Stadtgebiet 
in der Nähe des Hohen Thores 14 Ctr. grüne Seife 
im Werthe von 1% Thlru. vom Wagen geſtohlen. 


— Der Knabe Alb. M. ſtahl, in Gemeinſchaft mit 


dem Knaben R., dem Fuhrmann K. auf Langgarten 
eine eiſerne Schaufel. Beim Verkaufe derſelben wur⸗ 
den die Diebe ertappt. — Zwei Enden Tau find 
als muthmaßlich geſtohlen mit Beſchlag belegt. — 
Die Renate Radtke in Bodenwinkel iſt als Leiche, 
im Eiſe eingefroren, aufgefunden. Sie hat am Kopfe 
ſtarke Verletzungen. — Geſtern Nacht wurden in 
Trawitt bei Berent 2 Goldfüchſe, eine Stute und 
ein Wallach, mit den Geſchirren geſtohlen. 

— Dem Baumeiſter Kleefeldt wurden geſtern 
Abend zwiſchen 6 und 7 Uhr eine Parthie Damen⸗ 
kleider im Werthe von 100 Thlen., aus feiner Wohnung 
in der Holzſchneidegaſſe, geſtohlen. 

— Der am 4. d. M. aus der Strafanſtalt Mewe 
entſprungene, zu lebenslänglichem Zuchthaus verur⸗ 
theilte Raubmörder Schmude iſt in Dirſchau er⸗ 
griffen und nach Mewe zurückgebracht worden. 

— [Weichſel. Traſeet.] Terespol-Culm, Warlubien⸗ 


Graudenz und Czerwinsk⸗ Mari 
jeder Art über die Eisdecke. ee 


— — — ——— ̃ — 


Ein Beitrag zur Geſchichte der Todesſtrafe. 

Im September des Jahres 1864 kam ich als 
Erzieher in's Haus des Grafen Daniel Vay. Das 
Erſte, was ich hier vom Kammerdiener des Brafen 
erfuhr, war die bevorſtehende Hinrichtung zweier 
Perſonen im angrenzenden Marktflecken Vamos-Pires, 
einer ſogenannten Hajdrickalſtadt. Der Sohn des 
Grafen, mein Zögling Abris, bat mich ihm zu er⸗ 
lauben, der Hinrichtung beiwohnen zu dürfen. Abris 
war damals ein Junge von dreizehn Jahren, und 
da ich ein derartiges Schauspiel nicht für geeignet 
hielt, einem jugendlichen Gemüthe vorgeführt zu wer⸗ 
den, ſo verweigerte ſch ihm die Gewährung ſeiner 
Bitte. Nun wandte er ſich an feinen Vater; dieſer, 
gewöhnt, allen kindiſchen Launen ſeines älteſten Sohnes 
nachzugeben, verwendete ſich für ihn bei mir und 
meinte, ein junger Mann müſſe Alles aus eigener 


Anſchauung kennen lernen, und da auch ein che 
maliger Schulkamerad von mir, der Rittmeiſter Wou- 
vermaus und der Dorfpfarrer ſich dem Grafen ans 
ſchloffen, mußte ich ſchließlich nachgeben. Das 
Peinlichſte war, daß der Graf mich noch odendrein 
bat, feinen Sohn zur Hinrichtungsſtätte zu begleiten. 
Ich batte zwar ſchon als Jüngling von achtzehn 
Jahren, zur Zeit des Bauernaufſtandes in den nörd⸗ 
lichen Comitaten Ungarns, mehreren ſtandrechtlichen 
Hinrichtungen als exequirender Richter beiwohnen 
müſſen — da ich unter den übrigen Richtern der 
jüagſte geweſen, war es meine Pflicht, den fatalen 
Conduct zu führen; ebenſo war ich durch einen vier 
monatlichen Feldzug ſo ziemlich abgehärtet, dennoch 
hätte ich weiß der Himmel was gegeben, wenn ich 
der mir zugemuiheten Pflicht mich hätte entziehen 
können. Als zimperlich wollte ich jedoch nicht gelten 
und deshalb ſchickte ich mich in das Unvermeidliche. 
Die Urſache, weswegen ich mich fo gegen das Be- 
ſuchen dieſes Schauſpiels ſprelzte, war, daß eine der 
biozurichtenden Berfonen ein Weib war; fie und ihr 
Geliebter hatten ihren Gatten erſchlagen. 

Am Morgen des zur Hinrichtung deſtimmten 
Tages ritten wir, der Rittmeiſter Wonvermans, der 
junge Graf und ich von Szent⸗György⸗Abrany nach 
Vamos⸗Pircs. Es war fieben Uhr, als wir vor dem 
Ortsgerichte anlangen. Vor dem Haufe hatten ſich 
die Bewohner des ganzen Markifleckens, Männer, 
Weiber und Kinder verſammelt, auch aus den an⸗ 
grenzenden Ortſchaften waren eine Menge Leute hier⸗ 
her gekommen. 

Wir erkundigten uns, zu welcher Stunde die Hin- 
richtung ftatifinden ſollte, und erhielten zur Antwort, 
daß man erſt den Scharfrichter aus Debreczin er⸗ 
warteie und daß die Verurtheilten mit ihrer Beichte 
noch nicht fertig ſeien. Beide der Unglücklichen ge⸗ 
hörten der reformirten Confeſſion an. 

Einer der Ortsvorſtände fragte uns, ob es uns 
nicht gefällig wäre, die beiden Verurtheilten im 
Armenfünderſtübchen zu ſehen; wir bejahten dies und 
ließen uns in das betreffende Zimmer führen. Die 
Frau, Namens Nani F—, war ein junges Weib 
von kaum zweiundzwanzig Jahren, mit regelmäßig 
ſchönen und fanften Geſichts zügen, aue welchen es 
keinem Lavater gelungen wäre, einen Mord heraus- 
zuleſen, zumal war der Ausdruck ihrer blauen Augen 
und ihres lieblichen Mundes herzgewinnend. Der 
Burſche hingegen, vielleicht ein Jahr jünger als fie, 
hatte ganz den Typus eines Mörders; er blickte 
ſcheu und ängſtlich um ſich, ſie wandte ſich mit 
Troſtesworten an ihn und wir hörten, wie ſie ihm 
ſagte: „Ich habe Alles gethan, um Dich zu retten. 
Laß es gut ſein, wir werden es bald überſtanden 
haben, daun werden wir vereinigt fein. Der Paſtor 
von Arſad blickte fie mitleſdig an, man konnte es 
ihm anſehen, daß er mehrmals ſprechen wollte, doch 
fie behielt ihn ſtets in den Augen, und fo oft er den 
Mund öffnete, rief ſie ihm zu: „Sie haben mir bei 
Ihrer Ehre verſprochen, zu ſchweigen, als Geiſtlicher 
find fie verpflichtet, Ihr Wort zu halten. Es 
würde Ihnen und mir ohnehin nichts nützen. Niemand 
glaubt Ihnen.“ f 

Das Weib war meiner inneren Ueberzeugung 
nach entweder ganz unſchuldig am Mord, oder ſie 
halte denſelben im Zuſtande der Unzurechnungs 
fähigkeit begangen. Ich konnte es im Zimmer nicht 
aushalten und packte meinen Zögling am Arm, um 
ihn mit mir ind Freie zu führen. In dieſem Augen ⸗ 
blicke hörte ich draußen Wagengeraſſel. Der Scharf⸗ 
richter war angekommen. 

„Wir gehen jetzt“, rief ich meinem Zöglinge zu. 
„Ich kann +8 Ihnen nicht geftatten, daß Sie der 
Execution beiwohnen.“ 

Auch der Rittmeiſter folgte uns. Wir ſchwangen 
uns auf unſere Pferde und ritten durch die Menge. 
Etſt nachdem wir außerhalb des Fleckens waren, 
begannen wir zu ſprechen. Das Recht des Staates 
über das Leben der Bürger, Juſtizmorde v. |. w. 
bildeten natürlich den Gegenſtand des Geſprächs, bis 
wir endlich am Hauſe ankamen. 

Die Mutter des jungen Grafen dankte mir, daß 

ich ihren Sohn zurückgebracht und ihn gehindert hatte, 
Zeuge der Hinrichtung zu ſein. 
Nachmittage beſuchte uns der Paſtor von Arſad, 
derſelbe, welcher die deiden Verurtheilten bis an den 
Platz der Hinrichtung begleitet hatte. Er war unge⸗ 
wöhnlich aufgeregt und zerſtreut, beging eine Menge 
Etikettefehler und gab ſo confuſe Antworten, daß ich 
mich endlich ſeiner erbarmte und ihn einlud, auf mein 
Zimmer zu kommen. 

„Geſtehen Sie's nur, geiſtlicher Herr“, ſprach ich 
zu ihm, „Sie wußten es, daß das Weib, deſſen Hin⸗ 
richtung Sie beute beigewohnt, unſchuldig geweſen iſt 
und daß fie Ihnen Ihr Wort adgenöthigt hat, darüber 


zu ſchweigen, was fie Ihnen mitgetheilt. Ich habe 
es gehört, als fie Sie daran mahnte.“ 

„Ja, ja, ſo iſt es. Ich werde dieſen Tag mein 
Leben lang nicht vergeſſen“, entgegnete er. „Es war 
aber zu ſpät zu ſprechen, ich hätte ſie nicht retten 
können. Ja, die Unglückliche iſt ſchuldlos ge⸗ 
ſtorben.“ 

Hierauf erzählte er mir den ganzen Sachverhalt. 

Der Mann dieſes Weibes war ſo alt, daß er 
füglich ihr Großvater ſein konnte. Ihre Eltern 
waren arm und zwangen ſie, den alten Mann zum 
Gatten zu nehmen. Sie hatte ſchon vor ihrer Ver⸗ 
heirathung einen jungen Burſchen geliebt, denſelben, 
welcher heute hingerichtet worden iſt. Das Liebes ⸗ 
verhältniß währte auch ſpäter fort und der Burſche, 
welcher glaubte, daß er, wenn der Alte ſtürbe, dieſen 
beerben würde, erſchlug ihn, ohne daß er Nanni in's 
Geheimniß gezogen hatte. Als der Mörder, welcher 
ſich durch feine blutigen Kleider und unmäßigen Aus- 
gaben verrathen hatte, eingezogen ward und die That 
geſtand, klagte ſich Nanni nicht nur der Mitwiſſen⸗ 
ſchaft, ſondern der thatſächlichen Theilnahme an der 
Ermordung ihres Gatten an. Erſt am Morgen ihrer 
Hinrichtung geſtand ſie dem Geiſtlichen die Wahrheit, 
nachdem fie ihm früber einen Eid abgenommen, daß 
er, fo lange fie lebte, fie nicht verriethe. „Es Toll 
eine Warnung für andere Eltern und eine Strafe 
für die meinigen ſein, die ihr Kind des Geldes halber 
verkauft haben.“ 

Es war demnach mehr ein Selbſtmord als ein 
eigentlicher Juſtizmord, welcher ihren Richtern zur 
Laſt hätte gelegt werden können. In Uagarn gilt 
ein gegen ſich abgelegtes Geſtändniß mehr als tauſend 
Zeugen-Ausſagen, nach dem Rechtsaxiom: „propria 
oris confessio mille testes.‘* 

Das Andenken Nannis lebt noch gegenwärtig im 
Munde des Volkes. Ihr Grab wird von den Frauen 
und Mädchen der Umgegend wie jenes einer Märtyrin 
beſucht und ift im Friedhofe von Vamos Pires an den 
immer friſchen Blumenkränzen ſchon von Weitem zu 
erkennen. 


Verniſchte . 


— Ueber den furchtbaren Brand in Havelberg liegen 
jetzt einige nähere Detalls vor. Als am Sonntag 
mehrere Depeſchen die entſetzliche Noth der unglück⸗ 
lichen Stadt verkündeten, die alle den Miniſter des 
Innern um Hülfe anriefen, begab derſelbe ſich zu 
dem Könige, welcher ſofort die Abſendung einer 
Hülfstruppe der Berliner Feuerwehr nach Havelberg 
befahl. So ging denn bei firenger Kälte am Sonntag 
Abend 10 Uhr ein Extrazug auf der Hamburger Bahn 
bis Glöwen ab, der unter Führung des Brand⸗ 
Directors, Geheimen Raths Scabell, einen Offizier, 
130 Mann, 3 Spritzen, 2 Waſſerwagen, 1 Utenſilien⸗ 
wagen mit vollſtändiger Bedienung zur Braudſtätte 
bringen ſollte. Nachts um 12 Uhr traf der Zug in 
Glöwen ein, mit gewohnter Schnelligkeit erfolgte die 
Ausladung, die um fo mehr beſchleunigt wurde, als 
ein immenſer Feuerſchein von der 1½ Meile weiten 
Brandſtätte zur höchſten Eile mahnte. Die Fort⸗ 
ſchaffung der Mannſchaften geſchah auf offenen Leiter ⸗ 
wagen, und gelangte man bei großem Sturm und 
furchtbarer Kaͤlte gegen 3 Uhr Nachts in Havelberg 
an. Ein entſetzliches Elend, erſtickender Qualm, Flug⸗ 
feuer und eine unerträgliche Hitze empfing hier die 
Mannſchaften. Ganze Häuſer⸗ Quadrate bildeten ein 
einziges Feuermeer. Die Havelberger hatten ver⸗ 
zweifelnd ſeit 4 Uhr Nachmittags das Löſchen ganz 
aufgegeben. Der Branddirector Scabell ließ ſich 
ſofort vom Bürgermeiſter den Plan der Stadt vor⸗ 
legen und die Feuergrenze bezeichnen, danach erfolgte 
der Angriff, der ſich zunächſt nur auf das Nieder⸗ 
reißen der zunächſt gelegenen Häuſer beſchränken 
konnte, um dem Feuer eine Grenze zu geben, zumal 
die Waſſerzufuhr anfänglich ſehr mangelhaft war, die 
Spritzen eingefroren und Soldaten und Einwohner, 
erſtarrt und verzagt, dem Element nicht mehr Einhalt 
zu gebieten vermochten. Mit gewohnter Ruhe, 
Präciſton und Schnelligkeit ging die Berliner Fener⸗ 
wehr an die Arbeit, die zum Staunen der Umſtehen⸗ 
den faſt zauberhafte Wirkung ausübte, denn die Häuſer 
verſchwanden mit wunderbarer Schnelligkeit vom Erd» 
boden. Es mußte aber das Aeußerſte geleiſtet werden, 
und obgleich die Augen vor Hitze und Qualm furchtbar 
ſchmerzten, die Leute auf der einen Seite faſt vers 
brannten, während ſie auf der andern froren, ſo 
vollendeten fle doch ohne Ermüden das Werk, bis 
endlich gegen Abend das Schwerſte vollendet und dem 
Feuer weitere Nahrung genommen war. Lag auch 
die halbe Uuterſtadt in Aſche, als die Feuerwehr 
Havelberg verließ, ſo war doch die Gemeingefahr 
beſeitigt, Rathhaus, Kirche und Apotheke waren in 
dem abgebrannten Theile erhalten und das Weitere 


konnte nun getroſt der dortigen Hilfe anheimgeſtellt 
werden. Bis zum Tode erſchöpft, mit ſchwer entzün⸗ 
deten Augen, theilweiſe erftorenen Gliedmaßen und 
einem Verwundeten, dem über die Schulter gefahren, 
langte die brave Feuerwehr vorgeſtern Nachts wieder 
in Berlin an, fie brachte indeſſen das Bewußtſein 
mit, daß ihre Hilſe den größten Theil der Stadt ge⸗ 
reitet hat. Von 298 Häuſern find 89 total zerſtört; 
173 Familien (gegen 700 Perſonen) find obdachlos. 
Der Schaden beträgt / Millionen. Die von dem 
Polizeipräfidenten von Wurmb angeregten Sammlungen 
für die unglücklichen Bewohner Havelbergs haben einen 
ſo überaus erfreulichen Erfolg gehabt, daß ſchon 
geſtern eine Ladung von 3000 Thalern baaren 
Geldes, ſowie von Decken, Kleidungsftücken, Brod 
u. ſ. w. abgeſchickt worden iſt. Der König hat 
1000 Thaler überſendet. Nach den von dem Brand- 
Director Scabell als Augenzeugen gemachten Mittheſ⸗ 
lungen iſt jedoch die Noth der Mögebrannten eine 
unbeſchreibliche, und namentlich fehlt es an warmen 
Kleidungsſtücken, deren ſchlennigſte Beſchaffung der 
Mildthaͤtigkeit auf das Dringendſte zu empfeblen iſt. 

— In Marſeille hat ſich ein furchtbares Unglück 
zugetragen. Zwei neben einander ſtehende Häuſer 
ſtürzten ein und begruben zwölf Perſoven unter ihren 
Trümmern. Zwei Perſonen wurden getödtet und 
zehn ſchwer verwundet. Man ſchreibt das Unglück 
dem ſchlechten Material zu, mit welchem die Häuſer 
gebaut worden waren. 

— Jocko, der Affe der Kaiſerin Eugenie, ißt ge⸗ 
ſtorben; man weiß nicht, ob an Heimweh oder ge⸗ 
heimer Vergiſtung. 


Kirchliche Nachrichten vom 31. Januar bis 


zum 7. Februar. 


St. Bartholomäti. Getauft: Schiffszimmer⸗ 
gel. Schäfer Tochter Johanna Amalie. Schlofjergei- 
Neitzel Sohn Franz Theodor. Inval.⸗Sergeant Klein 
Sohn Paul Friedrich Alexander. 

Aufgeboten: Oberfeuerwerker im 1. Artill.⸗Regt. 
Nr. 1 Theod. Aug. Alexander Labudda mit Igfr. Anna 
Upleger. 

Geſtorben: Schliffskapitain Heinr. Tannen, 79 3. 
1 M. 9 T., Alterſchwäche. 

St. Peter u. Paul. Geſtorben: Goldarh. 
Schlesmer Tochter Anna Friedericke, 3 J. 3 M. 18 T., 
Gehirn- Entzündung. Photograph Carl Friedr. Damme, 
77 J. 2 M., Erſchöpfung. Tiſchlermſtr. Krauſe Sohn 
Carl Ernft Guſtav, 1 J., Lungen⸗Entzündung. 

St. Barbara. Getauft: Oekonom Kohbieter 
in Gr.-Walddorf Tochter Clara Thereſe. 

Geftorben: Schmiedemſtr. Liebrecht todtgeb. Sohn. 
Bäckergeſ. Guftan Tyürun, 34 J., Lungenſchwindſucht. 

St. Salvator. Geſtorben: Schuhmacher Frau 
Louiſe Poband, geb. Engler, 38 J. 4 M., Wochenfieber 
Mühlenbauer Guſtav Görſch, 53 J. 11 M., erfroren, 
Rentier Joh. Guft. Boſchke, 84 J., Lungen⸗Entzündung. 

Himmelfahrts⸗ Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Rentier Braun Sohn Paul George. See- 
fahrer Harwardt Tochter Johanna Emilie. 

Geſtorben: Schubmacher Lukowski Tochter Anna 
Augufte, 2 J. 5 M. 27 T., Luftröhren⸗Entzündung und 
Lungenlähmung. 


Angekommene Fremde. 
Englisches Haus. 

Die Kaufleute Diederlei a. Königsberg, Frohreich 

a. Warſchau, Schönfeld a. Greiz. 
Hotel de Berlin. 

Die Kaufl. Baginski, Loebell, Lahr u. Cali a. 
Berlin, Proger a. Auguſtfoen, Müller a. Magdeburg, 
Wiemann a. Plauen, Brand a. Bremen, Hendeß a. 
Nordhauſen, Andersſohn a. Frankfurt, Kiſſinger a. 
Bamberg, Roſtock a. Bromberg. 

Walters Hotel. f 

Gutsbeſitzer Blumhoff a. Linewo. Die Kaufleute 
Kamike a. Danzig, J. Jacobſohn u. H. Jacobſohn a. 
Berent, Rum a. Neuteich. Apoth. Behrendt a. Schönbaum. 
Goldarbeiter Trautfeld a. Stolp. 

Hotel du Nord. 
Lieut. im 1. Leib-Huſaren Regiments No. 1 Graf 
. Borinski a. Pr. Stargardt. Rittergutsbeſitzer Drawe 
Saskoczin. Die Kaufleute Cohn a. Breslau, Karbe 
ee Homeyer a. Frankfurt a. O., Dienemann 
. Mainz. 
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Hotel zum Kronprinzen. 
Aſſec.⸗Inſp. Scheffler a. Königsberg. Kaufl. Kioß 
a. Merfeburg, Seiffert a. Erfurt, Bartſch a. Inowraclaw. 
Hotel Deutſches Haus. 
Gutsbeſ. v. Studnitz a. Bauditten. Inſp. Koerner 
a. Eichſtäd. Die Kaufl. Dellfuß a. Hamburg, Liſteman 
a. Königsberg, Kriete a. Bremen. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Obſervatorſum der Königl. Navigationsſchule zu Danzig. 


E 2E Barometer: Thermometer ’ 
2 J Stand in | im Freien Wind und Wetter. 
8 Par. ⸗Linien.] n. Reaumur 

340,05 | — 12,1 ] SO., flau, bedeckt u. trübe. 


5 


340,69 | — 11,2 [O., do. do. do. 


Marft-Beridt. 
Danzig, den 10. Februar 1870. 

Die Depeſche vom geſtrigen Londoner Markte lautet 
füt Mehl und Weizen feſt zu Montagspreiſen und hatte 
demgemäh auch unſer heutiger Markt eine beſſere 
Stimmung angenommen. — Verkaufte 250 Tonnen 
Weizen bedangen namentlich in den feinern 
Gattungen etwas böbere Preiſe als geſtern und 
iſt bezahlt: feiner glaſiger 1304 92 59. 581. 588; 
— hochbunter 129 / 30 . 128% 29. % 58.57 
128. 127½½ & 57; bellbumer 128 % 2966. M 565; 
126. 127% & 564.554; 129 127 / 286 3% 55; 
gutbunter 125/26 124/25 / 3% 54. 53; gewöbnlicher 
121. 1205. 51.51. 50; bezogener 12674. % 515; 
abfallender 12444, . 46; 115.113 7 424; 112 
Ag 44; 1084. 40 pr. Tonne. — April / Mai 
12664 bunt 4 554 bez. 

Roggen zu letzten Preiſen gut verkäuflich; 126/27. 
12708. & 42 42; 124/25. 1240. & 40.398; 128. 
12164 %. 384.37; 120.119. 118 & 364 355; 
117/186. 3 354 pr. Tonne. Umſatz 100 Tonnen. — 
Termine in ziemlich lebhaftem Verkehr; April Mai 
122%. 40 Br., 39 Gd.; Mai Juni 40 bez., 
S 40) Br., Junt Julf & 41 bez. u. Gd. 

Gerſte; große 113. 112/137 94 37 363; kleine 
109. 103/1046 33. 34 pr. Tonne. 

Erbſen unverändert; M 364. 36. 35. 34 pr. 
Tonne. — April / Mat & 37 bez. 

Spiritus 14; pr. 8000 % verkauft. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 10. Februar. 
Weizen bunter 120— 12878. 50—54 7% 

do. bellbt. 120-1308. 52—57/58 & pr. Tonne. 
Roggen 118— 1278. 355 —42 92. pr. Tonne. 
Erbſen weiße Koch- 35— 363 

do. Futter- 33—34 94 pr. Tonne 
Gerſte kleine 100— 110% 331 34 

de. große 110-116. 35/36 —38 M pr. Tonne. 
Hafer 384—35 pr. Tonne. 


Ver Zwecke der unentgeltlichen 
ertheilung von Brennmaterial 
an Unbemittelte ſind bei dem be⸗ 
treffenden Comité eingegangen von 
einem Unbekannten 200 Thlr., wo⸗ 
von 50 Thlr. durch Vermittelung 


des Armenunterſtützungsvereins zur Vertheilung von Suppen 
verwendet werden, von Frau Comm. Räthin Gibſone 25 Thlr., 
von den Herren Milczewski 1 Thlr., John Gibſone 25 Thlr., 
Petſchow 25 Thlr., H. Weinberg 25 Thlr. Comm.-Rath 
Goldſchmidt 50 Thlr., Comm. ⸗ Rath Biſchoff 25 Thlr., 
Kosmack 25 Thlr., Commerzien Rath Albrecht 25 Thlr., 
B. Roſenſtein 10 Thlr., A. F. v. Frantzius 10 Thlr., 
Ad. Meyer 20 Thlr., H. Bertram 10 Thlr., Rob. Otto 
10 Thlr., J. J. Berger 25 Thlr., Guſtab Dabidſohn 10 Thlr., 
J. L. Engel 15 Thlr., J. S. Keiler 5 Thlr., Geheimrath 
Jebens 20 Thlr., Steffens 25 Thlr., Co mmerzien Rath 
J. W. Otto 25 Thlr., Fr. Hennings 10 Thlr., J. C. Gamm 
10 Thlr., R. Boehm 10 Thlr., A. Mellien 5 Thlr., E. C. 
Mix 10 Thlr., J. Schellwien 10 Thlr., J. Stoddart 25 Thlr., 
H. M. Herrmann 25 Thlr. Auguſt Momber 10 Thlr., 
George Link 25 Thlr., J. W. Klawitter 5 Thlr., D. Hirſch 
20 Thlr., Baum u. Liepmann 10 Thlr., v. Steen 5 Thlr. 
10 Sgr., J. D. M., Wwe., 7 Thlr., von Kindern 3 Thlr., 
P. 1 Thlr., W. Joel 5 Thlr. 20 Sgr., Rittergutsbeſitzer 
b. 9) Graß 25 Thlr., Juſtizrath Martens 10 Thlr., Director 
Engelhardt 2 Thlr., Iſidor Davidſohn 5 Thlr., der kleine 
Dabidſohn 1 Thlr., J. 2 Thlr., B. S. 2 Thlr., Juſtizrath 
Voeltz 4 Thlr., H. u. C. Hoene 10 Thlr., Suffert 2 Thlr., 
Admiralitätsrath Abegg 2 Thlr., Conſiſtonialräthin Bresler 
27 Thlr., Ehrlich 2 Thlr., Janſſen 1 Thlr., Olſchewski 
10 Thlr., W. B. 1 Thlr., H. W. Conwenß 25 Thlr., 
A. H. Pretzell 10 Thlr., C. R. v. Frantzius 25 Thlr., 
R. Kloß 3 Thlr., Kliewer u. Zimmermann 5 Thlr., Rob. 
Wendt 10 Thlr., C. H. u. Aug. Zimmermann 10 Thlr., 
C. F. Saltzmann Söhne 10 Thlr. B. Toeplitz 10 Thlr. 
Fried. Joel 5 Thlr.. W. E. Sczersputowski 4 Thlr., 
H. Pape 10 Thlr., Hauſſmann u. Krüger 15 Thlr., Th. 
Rodenacker 10 Thlr., Jacob Meyer 10 Thlr., R. Damme 
25 Thlr., P. Ollendorff 15 Thlr., Ludw. Zimmermann 
5 Thlr., Itzig Goldſtein 10 Thlr., F. Claaſſen 3 Thlr., 
Hnafelau u. Stobbe 5 Thlr., Rohloff 20 Thlr., J. H. Hein 
5 Thlr., Rud. Mühle 10 Thlr., J. E. u. C. F. v. Nieſſen 
10 Thlr., geſammelt im Wiener Kaffee-Haus durch D. Alter 
32 Thir. 22 Sgr. 6 Pf., F. L. Italiener 2 Thlr., O. Noetzel 
2 Thlr., A. Braun 1 Thlr., Dr. Richier 10 Thlr., M. 
1 Thlr., G. 3 Thlr., G. Dg. 5 Thlr., Sg. 2 Thlr. 


B. Kabus 19 Thlr. 10 Sgr., P. H. 3 Thlr., Frau Graß 18 


10 Thlr., Conſul Lindhberg 10 Thlr., Dr. H. Abegg 10 Thlr., 
St. 1 Thlr., Baum geb. Simpſon 10 Thlr., Juſtizrath 
Breitenbach 2 Thlr., Th. H. 1 Thlr., aus einer Prozeßſache 
1 Thlr. 5 Sgr. 1 Pf., S. F. I Thlr., Dr. Bredow 5 Thlr., 
W. Janzen 5 Thlr., G. Gitzlaff in Langefuhr 5 Thlr., 
R. B. G. 10 Thlr., Julius Momber 3 Thlr., Dr. Bresler 
1 Thlr., G. Baum 5 Thlr., Marcus Goldſtein 15 Thlr., 
A. F. Jantzen 5 Thlr., Rich. Hoffmann 5 Thlr., C. W. 
Hoffmann 5 Thlr. F. A. J. Jünke 20 Thlr., Fr. Heyn 
10 Thlr., J. C. Bernicke 5 Thlr., J. H. E. 3 Thlr., 
C. G. D. 3 Thlr. — Im Ganzen 1383 Thlr. 7 Sgr. 7 Pf. 
— Material in Natura iſt geliefert von Hrn. Felix Behrend 
4 Faden Brennholz. Hrn. Benno Loche 1 Klafter Torf, 
‚Hrn. Francis Maſon 2 Klafter Holz. 5 
Fernere Beiträge werden dringend 
erbeten und entgegengenommen durch 
Hrn. R. Petschow, Hundegaſſe 37. 
—— — '. — — — — 


Boſton⸗Tabellen 


find zu haben bei Edwin Gugening. 


S 


Auartett-Noiree 


der Herren: 


H. de Ahna, 


Königl. Concertmeister, 


F. Espenhahn, G. Richter 


und 


Wilh. Müller, 


Königliche Kammermusiker aus Berlin, 


im Saale des Gewerbehauses: 
Dienstag, d. 15. Februar 1870, 
Abends 7 Uhr. 


Programm: 
Haydn, Quartett B-dur. 
Mendelssobn-Bartholdy, Quartett D-dur op. 44. 
Beethoven, Quartett F-moll op. 95. 


3 Billets zu 2 Thlr., Einzelbillets zu 
1 Thlr. sind in der Buch-, Kunst- u. Musikalien- 
Handlung von F, A. Weber, Langgasse 78, 
zu haben, 


——— 


Die von Seiten der beiden Hamburger 
Firmen Moritz GrünebaumudJohn 
Metz annoncirte, mit großartigen Gewinnen 
ausgeſtattete Geldverlooſung verdient ſchon deshalb 
die Aufmerkſamkeit unſerer geneigten Leſer, als 
dieſelbe vom hohen Staate garantirt und 
beaufſichtigt iſt. 


Bei Edwin Groening iſt erſchienen: 
; Das große 
Danziger Stadtfeſt. 


Humoriſtiſche Zuſammenſtellung der eigenthümlichen 
Benennungen der Danziger Straßen, Gaſſen n. 


Plätze. Preis 2 Gr 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Freitag, den 11. Februar. (Abonn,-Vorftell.) 


Precioſa. 
Schauſpiel mit Geſang in 4 Abth. von Wolf. 
Muſik von C. M. v. Weber. 


Selonke's Variete- Theater. 
Freitag, den 11. Februar. Deborah, oder: 

Ehrift und Jüdin. Volksſchauſpiel in 

5 Abthl. von H. J. Moſenthal. 

Zum Maskenballe des Militair⸗ 
Vereins ſind Coſtüme aus der Theater-Garderobe 
für Herren und Damen von 20 Sgr. an bis zu 
allen Leihpreiſen zu haben Langgarten No. 36, 
wei Treppen, vis à vis der Commandantur. Be- 
ange werden zeitig erbeten. 


Bekanntmachung. 
37 öffentlichen meiſtbietenden Verkaufe von 
Bau-, Nutz und Brennhölzern aus dem 
Nehrunger Forſtrevier ſtehen folgende, von Morgens 
10 ½ͤ Uhr ab beginnende Termine im Rah nchen 
Gaſthauſe zu Stutthof an, und zwar: 
1) für den Belauf Bodenwinkel: 
Donnerſtag, den 24. Februar d. J. 
Hier kommen auch noch ca. 20 Klafter trockene 
Knüppel nnd ca. 40 Klafter trockene Stubben zum 
Ausgebot. 
2) für den Belauf Stutthof: 


Dienſtag, den 1. März d. J. 
3) für Bi Belauf Paſewark: 


Donnerſtag, den 3. März d. 
Steegen, 9. Februar 1870. 
Der Oberförſter 
Otto. 


Bekanntmachung 
Es iſt ein bezogener Stock mit einer von Hirſch⸗ 
geweih angefertigten Krücke, ein Windſpiel darſtellend, 
mit Beſchlag belegt worden und kaun ſich der betreffende 
Eigenthümer binnen ſpäteſtens 14 Tagen im Criminal⸗ 
Polizei⸗Bureau, Hundegaſſe Nr. 114, melden. 


Inſerate große Verbreitung finden. 


Das „Neue Danziger Sonntags⸗Jntelli 


erfreut ſich einer regen Betheiligung umd hat es bereits zu einer bedeutenden 10 gebracht, ſo daß 


Inſerate und 
werden entgegengenommen I. Damm 2, Saal⸗Etage, bei 


enz⸗Blatt“ 


Abonnements 
Paul Thieme. 


Gewinne von 60,000 Thlr., 
12,000 Thlr. u. ſ. w., im Ganzen 
4%, Millionen Mark 


5 


Liſten und Pläne 
unentgeltlich. 


7 


N e ee e eee 
- an am 20. 
verlooſung, 
20,000 Thlr., 16,000 Thlr., 
4½ Millionen Mark in 


gr 
# 
do, 
do. 


halbe 
viertel 


ei baldigft machen. 
KRREREER 


8 


das Bankgeſchäft von 


John Metz in Hamburg. : 


| Um den Anforderungen genügend entſprechen zu können, wolle man Beſtellungen 


e e e 


* 


2 


OSITKIHTITRAHT ERICH ITAIT STB 
BT tgewinn 
1fte Gewinnziehung 15 S 2805 000 
den 20. d. Mts. gr. 100,000 Thaler 
p DE a —... —— N 
foftet ein viertel Original⸗Staats-Loos, 
ein halbes do. 1 Thlr. 
& ein ganzes . 2 Thlr. 
zu der großen Geldverlooſung, von welcher monatlich eine Ziehung ſtattfindet und 


40,000 Thlr., 20,000 Thlr., 16,000 Thlr., 
29,000 Gewinne im Geſammtbetrage von 
in Silber enthält. 


Wegen Ankaufs dieſer Looſe wende man ſich gefälligſt direct an das mit dem 
; Verkaufe 5 Staats Effekten Geſchäft von 


Moritz Grünebaum 


in Hamburg. 


Beträge können pr. Poſt: 
karte übermacht oder pr. 
Poſtvorſchuß entnommen 
werden. 


eee eee 


d. Mts. beginnt die Ziehung der vom Staate garantirten Geld. oo 
in welcher 29,000 Gewinne von 60,000 Thlr., 40,000 Thlr., | 

r., 12,000 Thlr. u. ſ. w. im Geſammtbetrage von 
Silber zur Entſcheidung kommen. 


ganze Original Looſe à 2 Thlr. 


＋ 
8 


Hierzu empfiehlt 


a1 Thlr. 
n 15 Sgr. 


7 


eee eee eee 


PT 
heilt br 
e 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 
ieflich der Epecialarzt für Epilepſie Doctor ©. Killisch 
in Berlin, Mittelſtraße 6. — Bereits über Hundert geheilt. 


Verantwortliche Reb action, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


